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ständigen Bibliographie der literarischen Kritik in Portugal). 
Von 1913 an folgen seine großen Darstellungen der Epochen der 
portugiesischen Literatur, die in ihrer Gesamtheit eine monu­
mentale Literaturgeschichte Portugals bilden: .. Hist6ria da Lite­
ratura Romantica" (1913), "Hist6ria da Literatura Realista" 
(1914), "Caractedsticas da Literatura Portuguesa" (1914), 
"Hist6ria da Literatura Clasica" in drei Bänden (1917-1924), 
"Estudos de Literatura" in vier Reihen (1917-1922), dazu eine 
große Zahl von Aufsätzen. 

Im Jahre 192 7 zwangen ihn die politischen Verhältnisse seines 
Vaterlandes zur Auswanderung. 25 Jahre lang war er als Uni­
versitätsprofessor oder als Journalist im Ausland tätig, in Spanien, 
in der Tschechoslowakei, in den Vereinigten Staaten von Ame­
rika und in Brasilien, wo er schließlich in Säo Paulo eine zweite 
Heimat fand. In diesen Jahren traten neben weitere Bücher über 
die Literatur Portugals (z. B. "Motivos de Novo Estilo" 1930; 
"A Epica Portuguesa no Seculo XVI" 1950; u. a.) eine große 
Anzahl von Essays kulturkritischen Inhalts, durch die Fidelino 
de Figueiredo zu den bedeutendsten Essayisten der iberoroma­
nischen Welt gehört. Nicht nur Fragen der Literatur sondern 
auch der Philosophie, der Politik und vor allem der Kulturpolitik 
sind es, die er aus eigenen reichen Erfahrungen behandelt: 
"0 Pensamenta PoHtico do Exercito" (1926), "Notas para um 
Idearium Portugues" (1929), "As duas Espanhas" (1932), "Ge­
nialidade e mediocridade, Um Retrato de Portugal" (1941). 

Anzeichen schwerer Erkrankung zwangen ihn 1952, nach Por­
tugal zurückzukehren. Bei fortwährender Lähmung seiner 
Stimmbänder und seiner Gliedmaßen war sein Geist weiterhin 
lebendig und noch bis in sein Todesjahr entstanden Bücher per­
sönlicher kultureller Erfahrung und stiller Altersweisheit: , ,Musica 
e Pensamento" (1955), "Um Hornern na suaHumanidade" (1956), 
"0 Medo da Hist6ria" (1957), "Dialogo ao Espelho" (1957), 
"Entre dois Universos" (1959), "Simbolos e Mitos" (1964), 
"Ideas de Paz"(1967) und sein letztes Werk, dessen Korrekturen 
er noch hatte lesen können: "Paixäo e Ressurrei<_;äo do Homem" 
(1967). Am 20. März 1967 erlag er seinem schweren Leiden. 

Im ganzen Werk Figueiredos treten immer wieder drei Anlie­
gen deutlich hervor: die Problematik der literarischen Kritik, 
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die geschichtliche Darstellung der portugiesischen Literatur, die 
Interpretation literarischer Kunstwerke und das psychologische 
und historische Verständnis ihrer Meister. In seinen literatur­
philosophischen Werken geht es ihm vor allem um die Erörterung 
der kritischen Methode, von der Quellenforschung bis zu den 
transzendenten Ursprüngen sprachlicher Meisterwerke (beson­
ders in "A Luta pela Expressäo", 1944, 21960, mit dem Unter­
titel "Prolegomena para uma Filosofia da Literatura"). Als Lite­
rarhistoriker baut er auf den Forschungen von Te6filo Braga auf, 
gewinnt aber aus eigenem Erleben und von Benedetto Croce her 
seine neuen, ganz persönlichen Gesichtspunkte. Nicht mit Un­
recht hat man ihn als den Menendez y Pelayo Portugals gerühmt. 

Der Bayerischen Akademie der Wissenschaften gehörte Fide­
lino de Figueiredo seit 1955 an. 

Hans Rheinfelder 

J acob Hess 

16. 7· 1885-8. 8. 1969 

Der in München geborene Gelehrte hat 1926 bei Heinrich 
Wölfflin promoviert. Seine Dissertation "Die Künstlerbiogra­
phien des Giovanni Battista Passeri, nach den Handschriften 
herausgegeben" (Leipzig 1934), ist noch heute als auch metho­
disch richtungweisende Quellenpublikation für die Forschung 
über die römische Kunst des 1 7. Jahrhunderts unentbehrlich. 

Nach seiner Promotion übersiedelte Hess nach Rom, um mit 
den Vorarbeiten für eine kritische Ausgabe der "Viten" des 
G. B. Baglione, der neben Passeri wichtigsten Quelle für die 
Kunst des römischen Früh- und Hochbarock, zu beginnen. Als 
"Nebenprodukt" veröffentlichte er 1935 (im Selbstverlag) eine 
methodisch wiederum mustergültige Studie über ,,Agostino Tassi, 
Lehrer des Claude Lorrain". 

Hess mußte seine römischen Forschungen abbrechen, als ihn 
1940 die politischen Verhältnisse zur Auswanderung nach Eng­
land zwangen. Hier wurde ihm das Warburg Institute in London 
zur neuen wissenschaftlichen Heimat. In diesen Jahren des Exils 
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entstand eine Reihe bedeutender Studien über die Wirksamkeit 
italienischer Barock-Künstler in England und über die großen 
Sammler, für die sie tätig waren. 

Nach Kriegsende konnte Hess nach Rom zurückkehren und 
- in den bescheidensten Verhältnissen lebend - die Baglione­
Arbeit fortsetzen. Das Erscheinen seines Lebenswerkes hat er 
nicht mehr erlebt. Die Bibliotheca Hertziana (Max Planck-Insti­
tut) in Rom hat nach seinem Tod die Weiterführung und Heraus­
gabe seines Baglione-Kommentars übernommen. 

Die weitreichenden Quellenstudien, die Hess betrieb, haben 
ihren Niederschlag in zahlreichen Aufsätzen gefunden, die an­
läßlich des 8o. Geburtstages des Gelehrten in der Festgabe 
"Kunstgeschichtliche Studien zu Renaissance und Barock" (zwei 
Bände, Edizioni di Storia e Letteratura, Rom 1967) neu ediert 
wurden. Unter ihnen sind Arbeiten, die für die Erforschung der 
römischen Kunst des 17.} ahrhunderts grundlegend geworden 
sind. So hat die Abhandlung über die Gemälde Caravaggios in 
der Contarelli-Kapelle von S. Luigi dei Francesi (1950) eine we­
sentliche Revision des Gesamtceuvres Caravaggios bewirkt. Ähn­
liche Konsequenzen hatte der 1954 erschienene Beitrag zum Früh­
werk des Pietro da Cortona. Hervorzuheben sind ferner Hess' 
zahlreiche Studien über die Baugeschichte des Vatikanischen 
Palastes und der Bibliothek Sixtus' V. 

J acob Hess war einer der letzten Repräsentanten des seiner 
eigenen Passion lebenden und durch diese Passion bestimmten 
Privatgelehrten. Seine Kollektaneen wurden eine schier uner­
schöpfliche Fundgrube, aus denen er mit großzügiger Bereitwil­
ligkeit anderen Forschern präzise und oft unerwartete Auskünfte 
und Hinweise erteilte. Die zahlreichen Wissenschaftler aller 
Nationen, die sich - gleich ihm - mit der römischen Barock­
Kunst beschäftigen und seinen Rat in Anspruch nahmen, werden 
sich der Selbstlosigkeit und Uneigennützigkeit dieses vorbild­
lichen Gelehrten immer mit größter Dankbarkeit erinnern. Dafür 
zeugt der Nachruf, den Luigi Salerno dem V erstorbenen, seinem 
profunden Wissen und seiner steten Hilfsbereitschaft gewidmet 
hat (Burlington Magazine 1970, p. 468). 

Ludwig H. Heydenreich 

Siegfried Morenz 

Siegfried Morenz 

22. 11. 1914-14. 1. 1970 

Mitten aus unermüdlichem Schaffen ist am 14. Januar 1970 
Dr. phil. habil. Dr. theol. h. c. Siegfried Morenz, o. Professor der 
Ägyptologie und Religionsgeschichte an der Universität Leipzig, 
Vizepräsident der Sächsischen Akademie der Wissenschaften, in 
seinem 56. Lebensjahr völlig unerwartet in die Ewigkeit abberu­
fen worden. Der Betrauerte gehörte seit 1968 unserer Akademie 
als korr. Mitglied an. Die Ägyptologie und Religionswissen­
schaft, die Akademien und Gelehrten Gesellschaften, denen S. 
Morenz angehörte, haben in diesem bedeutenden Gelehrten und 
Humanisten und leidenschaftlichen Kämpfer für den Fortbe­
stand der Geisteswissenschaften Unschätzbares verloren. 

Morenz wurde am 22. November 1914 in Leipzig als Sohn eines 
Postbeamten geboren. Am Schiller-Gymnasium seiner Vater­
stadt erhielt er seine humanistische Ausbildung. An der Leipziger 
Universität studierte er, der überzeugte Sozialist, in den schwie­
rigen Jahren 1934-38 ev. Theologie, daneben Ägyptologie, ins­
besondere Koptologie, und antike Religionsgeschichte bei Alb­
recht Alt, J ohannes Leipoldt, Bernhard Schweitzer und W alter 
Wolf. Hier wurde er 1941 zum Dr. phil. promoviert, habilitierte 
er sich 1946, erhielt er 1952 eine Professur und 1954 den Lehr­
stuhl für Ägyptologie und Religionsgeschichte. 1952-58 war er 
mit dem Wiederaufbau und mit der Leitung der Ägyptischen Ab­
teilung der Staatlichen Museen zu Berlin beauftragt. Seiner Akti­
vität und seinen hohen geistigen und organisatorischen Fähigkei­
ten tat sich hier ein neu es Gebiet fruchtbaren Wirkens auf; die 
Pflichten gegenüber seinem Leipziger Institut nahm er von Ber­
lin aus weiterhin getreulich wahr. Auch als er 1961 dem ehren­
vollen Ruf auf den o. Lehrstuhl gleicher Benennung an der Uni­
versität Basel folgte und neue Möglichkeiten wissenschaftlichen 
Arbeitens sich ihm boten, blieb er nebenamtlich seinem Leipziger 
Institut und seinen dortigen Schülern erhalten. 1965 kehrte er 
endgültig - unter Aufgabe Basels - auf seinen Leipziger Lehr­
stuhl zurück. Hier war er unersetzlich, und hier erwarteten ihn 
Aufgaben, denen er allein sich gewachsen fühlen durfte. 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld




